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Einbruch im nördlichen Stadtgebiet Stalingra-S
Stark ausgebaute Stellungen im Kaukasus und südlich des Terek genommen

DVB. Aus dem Führerhauptquartier , 29. Sepk. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Kaukasus und südlich des Terek nahmen deutsche
Truppen in schwer gangbarem, bewaldeten Berggelänoe
stark ausgebaute und zäh verteidigte feindliche Stellungen.
Die Luftwaffe bombardierte das Hafengebiet von Tuapse
und beschädigte im Schwarzen Meer zwei Schiffe mittlerer
Größe.

Im Kampf um Stalingrad führte am gestrigen Tage
der Angriff in erbitterten Kämpfen nunmehr auch zum Ein¬
bruch in das nördliche Stadtgebiet. Vergeblich setzte der
Feind seine Entlastungsangriffe von Vörden fort.

An der Donfronl führten ungarische Truppen ein SrM-
ches Angriffsunkernehmen erfolgreich durch. Schwächere
feindliche Angriffe im mittleren Frontabschnitt wurden ab-
gewiesen. Im nördlichen Frontabschnitt wurden bei einem
eigenen Angriff von Truppen des Heeres und der Luft¬
waffe zahlreiche sowjetische Kampfstände vernichtet und dem
Feind hohe blutige Verluste zugefügt. Oertliche Angriffe des
Feindes scheiterten.

Das Stadl - und Hafengebiek van Archangelsk wurde in
der vergangenen Nacht mit Bomben angegriffen. Es ent¬
standen ausgedehnte Brände.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei Tagangriffen im
Tiefflug Bombentreffer in kriegswichtigen Anlagen mehre¬
rer Orte Südoslenglands. Oesklich von Great Varmonkh
wurde ein Frachtschiff durch Bombenwurf schwer beschädigt?

Der Kampf um Sialingrad
Der Angriff auf den Nordteil. '

DNB . Bei den Kämpfen im Stadtgebiet von Stalingrad
machten die deutschen Truppen trotz hartnäckigen feindlichen
Widerstandes überall weiter Fortschritte. Während sich derAngriff des deutschen Heeres und der Luftwaffe, wie der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht bekanntgab,
nunmehr gegen den Nordteil der Stadt mit seinen zahlrei¬
chen Rüstungswerken richtet, wurden die gewonnenen
Stadtteile in harten Einzelkämpfen von den Resten feind¬
licher Kampfgruppen gesäubert. Mehrere Widerstands¬
nester , die durch unterirdische Gänge  mitein¬ander verbunden und festungsartig ausgebaut waren, wur¬
den geräumt. Durch das schnelle Anwachsen der Stadt in den
letzten Jahren entstanden innerhalb des Stadtbezirks zahl¬
reiche brachliegende Flächen. Bei der Ueberwindung eines
solchen umbauten Geländestreifens zeichnete sich ein Zug-kstbruer mit zwei Jnfanteriearuvven durch besonderen

Schneid aus . Unter dem Feuerschutz von zwei Maschinen¬gewehren brach er überraschend in die linke Flanke einer
feindlichen Batteriestellung ein. Seinen Erfolg ausnutzend,
stieß der Zugführer weiter in die feindlichen Stellungen
hinein und rollte sie in erbittertem Handgranatenkampf auf.Hierbei setzte er vier Maschinengewehre und sieben Geschütze
außer Gefecht und machte zahlreiche Gefangene.

Nördlich der Stadt  versuchten die Bolschewisten
durch erneute Angriffe gegen die deutschen Riegelstellungenihren in der Stadt schwer bedrängten Truppen Entlastung
zu bringen. Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe wur¬
den alle Angriffe abgewiesen. Bei diesen Kämpfen vernich¬
tete ein deutscher Flakkampftrupp auf der Wo!wa durch IS
Volltreffer eine 160 Meter lange und zwanzig Meter breite
Motorfähre.  Auch andere im Erdkampf eingesetzte Flak¬
kampstruppen bewährten sich bet den Angriffs- und Ab¬
wehrkämpfen der Infanteristen und Pioniere und schossen
fünf bolschewistische Panzerkampfwagen ab.Der Schwerpunkt oer Luftangriffe  deutscher
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge lag im Nordteil von
Stalingrad auf den festungsartig ausgebauten Häuserblocksam Wolgaufer und entlang der Bahnstrecke. Schlacht- und
Zerstörerflugzeuge lösten sich vom Morgengrauen bis in die
späten Abendstunden in Tiefangriffen gegen feindliche Ko¬
lonnen ab. Vergeblich versuchten bolschewistische Schlacht-
und Jagdflieger die deutschen Kampflugzeuge von ihren
Zielen abzudrängen. Deutsche, rumänische und kroatische
Jäger schossen als Begleitschutz der Kampfgeschwader undbet freier Jagd vierzehn feindliche Flugzruge ab. Weitere
vier bolschewistische Flugzeuge wurden von der Flakartil¬lerie Vernichter.

Das Heldentum der Infanterie
An den Mrigen Kampfabschnitten der Ostfront entwickel¬ten sich nur örtliche Kämpfe, in denen sich das Heldentum

her deutschen Infanterie  immer wieder bewährt.
So wurden vor einigen Tagen die Stellungen eines ostpreu¬
ßischen Infanterie -Bataillons an der Wolchow - Front
nach schwerer Artillerie -Vorbereitung von starken Infante¬rie- und Panzerkräften angegriffen. Nicht weniger als 32-
mal versuchte der Feind in die deutschen Stellunaen einzu-bringen. Aber die Infanteristen und Pioniere gaben keinen
Fußbreit Boden Preis. Verwundete blieben an ihren Ge¬
wehren, Verschüttete gruben, kaum daß sie von den Trüm¬
mern ihrer von Granaten getroffenen Kampsstände befreit
waren, ihre Waffen wieder aus und besetzten aufs neue die
zerschossenen Gefechtsstände. Während der 80 Stunden dau¬
ernden Abwehrkümpfe wurden 21 bolschewistische Panzer-
karnpfwagen durch Panzerabwehrkanonen. Artillerie und
Panzervernichtungstrupps zerstört. Als der Feind seine ver¬
geblichen Angriffe aufgab, lagen 1S00 gefallene Bolschewisten
vor den Stellungen des deutschen Bataillons.

Alexanders gescheiterter plan
Englands Dieppe-Abentener in Nordafrika

TMB. Rom, 28. Sept. In einem zusammenfassenden Be¬
richt über das mißglückte englische Landungsabenteuer in
Nordafrika und den gescheiterten Angriff aus die Oase Gialogibt ein Sonderberichterstatter der Stefani einige inter¬
essante Einzelheiten bekannt.

Der großangelegte Plan General Alexanders galt derZerstörung Tobruks undBengasrs  sowie der Er¬
oberung Gialos . Neben dem durch Landungskommandos und
einer durch die Wüste entsandten Kolonne unternommenenLauptangriff gegen Tobruk, versuchte das englische Ober¬
kommando auch einen Ueberfall  auf die Gegend von
Bengasi.  Diese Aktion sollte von über 60 leichten„Jeep".
Panzern (neuer Typ eines stark bewaffneten Kleinpanzers
mit zwei Mann Besatzung) durchgeführt werden. Nach einem
zweistündigen Luftangriff auf Bengafi tauchten plötzlich einige
dieser Kleinpanzer vor einer feindlichen Abwehrstellung auf,
zogen sich aber, vom Feuer der Italiener Vertrieben, in Rich¬
tung auf die Straßenkreuzung von Soluk zurück, wo sie
ebenfalls einen heißen Empfang erhielten, der sieben der
Panzer außer Gefecht setzte. Umsonst warten inzwischen die
vor Bengasi kreuzenden U - Boote  darauf , die für
die Landung bestimmten Truppen ausschiffen  zu kön¬nen, denn die „Jeep"-Panzer drangen nicht einmal bis zu
den ersten Häusern der Stabt vor. Auch in Barce wurden die
kleinen Panzer bei ihrem Erscheinen sofort von im Hinter¬
grund liegenden Panzern und Panzerkampfwagen vernichtet
und nach kurzem, aber heftigem Zusammenstoßzum schleu¬nigen Rückzug  in der Richtung auf den südlichen Dsche-
bel gezwungen, wo sie erneut auch von Bombern und Jagd¬fliegern angegriffen und schließlich zersprengt wurden.

Der Sonderberichterstatter schildert dann die bereits be¬kannten Phasen des mißglückten englischen Angriffs auf
Tobruk und Gialo,  bei denen der Feind etwa 90 v. H.der zum Einsatz gelangten Streitkräfte verloren hat, und
hebt als besonders bemerkenswert die Tatsache hervor, daß
dieses afrikanische Dieppe-Abentener zusammenbrach, ohne
daß es notwendig war, irgendwelche an der Alamein-Front
stehenden Streitkräfte zur Abwehr heranzuziehen.

, — — — — —
Die Behandlung der 2vv 00g Japaner in Brasilien.

Tokio, 28. Sept. Nach langem Schweigen Japans gegen¬über der unprovozierten harten Behandlung der mehr als
200 000 Japaner in Brasilien veröffentlichte Tomokazu Hort,
der Sprecher des Jnformationsamtes , eine Erklärung , in deresu . a. heißt: „Die brasilianische Regierung hat seit dem Ab-
LWh der diplomatischen Beziehungen ständig Maßnahmen

" ' ' rasilien lebenden Japaner zu mißhan
ehörden haben sapaniscye Einwoh-

um die m
re brasilianischen

vrecher behandelt. Manche wurden sogar geschlagen. ANS' ja¬
panischen Geschäftsläden wurde« von der Polizei Warenweggeschleppt, nachdem die Polizeibeamten dort aßen und
tranken, was ihnen beliebte. Wir erwarten , daß sich die bra¬
silianische Regierung weigert, sich dem amerikanisch-britischen
Druck zu unterwerfen und ihre Behandlung des kn Brasilienlebenden japanischen Volkes entsprechend ändert,"»

Er weiß es besser
Der Leiter des USA -Schiffsbüros spricht von Abnahme der

Schiffsverluste
Bigo, 28. Sept . Der Leiter des amerikanischen Schiffs¬

büros gab am Sonntag im Newhorker Nachrichtendienstbe¬
kannt, Laß die Schiffsverluste der USA im Verlauf der letzten
zwei Monate bedeutend abgenommen haben.

Gegenüber den vom Oberkommando der Wehrmacht her-
au sg eg ebenen neuen Sondermeldungen über die Versenkung
weiterer 14 Schiffe mit 101 OM BRT ., darunter drei be¬
sonders wertvoller schneller und großer Einheiten, durch deut¬
sche Unterseeboote mutet die Erklärung des biederen Leiters
des USIdSchiffsbüros wie ein schlechter Witz an. Sicher hat
sich der schlaue Mann aus USA nicht träumen lassen, daß die
deutschen Unterseeboote seine Agitationsphrase mit einem
neuen schweren Schlag sozusagen auf dem Fuße Lügen strafen.

Knox inspiziert USA -Kolonie Brasilien
Madrid , 30. Sept . (Eig . Funkmeldung.) Der USA-

Marineminister Knox traf am Dienstagnachmittag in Rio de
Janeiro ein. Unmittelbar nach seiner Ankunft empfing Roose-
velts Abgesandter die Presse, der er erklärte, er sei gekommen,
um die Zusammenarbeit zwischen den Vereinigten Staaten
und Brasilien zu fördern.

Auf den U-Bootkricg im Atlantik eingehend, meinte
Knox, daß die AchsewU-Boote wahrscheinlich weder auf Mar¬
tinique noch in Französisch-Guhana mit Brennstoff versorgt
würden. Es sei vielmehr anznnehmen, daß sich die Stützpunkte
in Frankreich befänden.

Die brasilianischen Pressevertreter werden bei der Ver¬
kündung dieser Wenigkeit" wahrscheinlichein langes Gesicht
gemacht haben, Las aber sicher noch länger geworden wäre,
wenn Knox ihnen etwas über die geheimen Pläne des Dollar-
Imperialismus beim Ausbau der USA -Stützpunkte im ver¬
ratenen und verkauften Brasilien enthüllt hätte.

See Führer speicht!
Berlin , 30. September . Anläßlich der Eröffnung des

Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 spricht der Führer
heute um 18.00 Uhr in einer Großkundgebung der
NSDAP . Reichsminister Dr . Goebbels wird zu Be¬
ginn der Kundgebung den Rechenschaftsbericht über das
Kriegswinterhilfswerk des vergangenen Jahres erstatten.
Die Veranstaltung wird auf alle Sender übertragen.
Eine Wiederholung der Uebertragung findet heute um
20.15 Uhr statt.

Dösuvr in Xürrs
Der Jude Samuel Joseph wurde am Dienstag für das

Amt des Lordmajors von London für das kommende Jahr
gewählt.

«
Wiederum deckte« die schwedischen Behörden einen SPio-

uagefall der Bolschewisten innerhalb der schwedischen Wehr¬
macht auf. Diesmal ist es die Stockholmer Filiale des bekann¬
te« sowjetischen Reisebüros Jntourist und ihr Leiter S >do-renko.

*
Der Aufruf des Führers zum 4. Kricgswlnterhilfswerk

hat Lei allen Einheiten der Wehrmacht begeisterten Widerhall
gefunden. Ein Beispiel besonderer Gebesreudigkeit gab das
Infanterie -Regiment SIS, das feit fast iS Monaten im Einsatz
im Oste« steht und an einem Sammeltage das außerordentlich
hohe Ergebnis von RM . 53134,60 erreichte.*

In Venedig fand in diesen Tagen eine gemeinsame Ar¬
beitstagung der Reichsstudentensührnng, der Gruppi Univcr-
fltart Fascisti und - er japanischen Akademiker und Studenten
i« Europa statt.

-»
Das USA -Marineöcpartcment gibt bekannt, daß die Ver¬

luste der USA -Marine seit Kriegsausbruch 22 300 Tote und
Verwundete betragen.

*

Der türkische General Erkilet schreibt, die Kriegslage im
Osten als gefährlich für die Achse hinzustellen, stimme in keiner
Weise mit der Wahrheit überein.

-i-

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberst Hans v. Mosel, Kommandeur eines Infanterie-
Regiments, Gefreiter Hans Sturm in einem Jnfanterie -Ncgi.
ment. Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Lustwaffe, Reichsmarfchall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Hamester,
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwadcr, Oberleutnant
Motzdorf, Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader,
Oberfeldwebel Bevernis, Bordfchütze i« einem Sturzkampf¬
geschwader.

*
Am S. 9. 1942 fiel bei den Kämpfen im Osten Ritterkreuz¬

träger Oberleutnant Viktor Lindrmann , Schwadronchef in
einer Radfahr -Abteilung.

*

Am 14. 9. 1942 erlag der Kompaniechef in einer Panzer-
Abteilung, Ritterkreuzträger Hauptmann Hans Günther
Bethke, seiner schweren im Kampf gegen den Bolschewismus
erlittenen Verwundung. '

London erregt über Willkies Bemerkungen
zur zweiten Front

Stockholm, 29. Sept . Unter der ganzseitigen Ueberschrift
„Scharfe alliierte Kritik gegen Willkies zweite Front " bringt
„Aftonbladet" eine groß ausgemachte englische Agenturmel¬
dung aus London, in der betont wird, daß militärische Kreise
der englischen Hauptstadt erregt und ' gleichzeitig verwirrt
feien über Willkies Bemerkungen zur zweiten Front . Eine
sehr einflußreiche, wenn auch außerhalb der Regierung
stehende Persönlichkeit habe angefragt , ob Willkic die Mos¬
kauer Bemerkungen in seiner Eigenschaft als Vertreter Roose-
velts oder als potentieller Präsidentschaftskandidat gemacht
habe. Der gleiche Korrespondent bringt sodann eine recht
scharfe Bemerkung der großen Newhorker Tageszeitung „New
Uork World Telegram" gegen Willkie, in der erklärt wird,
es sei jetzt nicht die Zeit für Dummköpfe, im Ausland hevum-
zureisen. Man könne bezweifeln, daß es eine einzige im
öffentlichen Leben stehende Person gebe, die seit Anfang des)
Krieges etwas so unpassendes geäußert habe wie Willkie.

USA zieht Zuchthäusler zum Militärdienst ein
Buenos -Aires, 28. Sept . Die in Bnenos -Aires erscheinende

Zeitung „Pueblo" bringt eine Kabelmeldung aus Washing-
thon, wonach ein großer Teil der Sträflinge aus den nord*;
amerikanischen Zuchthäusern für den Militärdienst eingezogen
worden sind. IM OM Sträflinge - sollen noch freigelaffe» weo>
den, um in Rüstungsbetrieben zu arbeite«».



„Lellicoe" nicht zeitgemäß
E. St . Die letzten Hiobspisten vom Verzweiflungskamps

der britischen Seemacht gegen die deutscheU-Boot -Gefahr ha¬
ben den englischen Marinem uster Alexander  veranlaßt,
gelegentlich einer öfsentlichen Rede auf die Verstärkungen an
Großkampfschifsen hinzuwesicn , die Britanniens Flotte in
letzter Zeit erhalten habe. Er teilte mit , daß mit den Schlacht¬
schiffen „Anson " und „Howe"  nunmehr auch die beiden
letzten Einheiten der bei Kriegsausbruch im Bau befindlichen
35 000-Tonner der „K i n g - G e o r g e - V."-Klasse in den
Frontdienst eingetreten seien. An dieser Tatsache interessiert
zunächst die mehr als lv - Jahre betragende Bauverzögerung
Vieser beiden letzten Schiffe, denn ihre Fertigstellung war für
Ende 1940  vorgesehen . Die beiden am 1. Juni 1937 und
20. Juli 1937 in Glasgow bezw. Wallsend -on-TYne auf Sta-
M gelegten Schiffe haben also eine Bauzeit von über 5 Jah¬
ren gehabt. Alle 5 Schiffe der „George -V."-Klasse hatten üb¬
rigens unter erheblicher Bailverzögerung zu leiden. Der
„Prince os Wales " darf Wohl den Rekord für sich in An-
wruch nehmen , die kürzeste Lebensdauer aller bisherigen
Großkampfschiffe gehabt zu haben, denn er war noch kem
volles Jahr unter der Flagge , als er im Dezember 1941 von
der japanischen Luftwaffe bei Singapur vernichtet wurde . Es
bleiben den -Briten jetzt also nur noch vier Schiffe dieser mo¬
dernsten Schlachtschifsklasse.

Was nun aber an der Meldung vonch.er Indienststellung
der beiden neuesten britischen Kriegsschi,fsrie>en besonders in¬
teressiert, das sind die vom Marinem,mster Alexander er¬
wähnten Namen dieser beiden Schiffe Anson und „Howe.
Die ursprünglichen Namen dieser Schiffe lauteten ganz an¬
ders , nämlich: „Jellicoe " und »Beatty.  Wahrend m
Deutschland der Name von Kriegs,chiffsneubauten erst am
Tage des Stapellaufs des Schiffes bekanntgegeben wird,
herrscht in der britischen Marine die Gepflogenheit , daß die
Namen der Neubauten bereits im jährlichen laufenden Ma¬
rinehaushalt eingesetzt und veröffentlicht werden , also sogar
noch vor der Kiellegung . So wurden dann die drei 35 000-To-
Schlachtschiffe des Marineetats 1937/38 unter den Namen
.Beatty ", „Jellicoe " und „Anson"  angefordert . Der
Name „Ansor? wurde aber schon bald daraus wieder gestri¬
chen und das betreffende Schiff erhielt den Namen „Duke of
Kork". Die beiden anderen Namen wurden aber beibehalten
und waren noch in den neuesten Marine -Handbüchern z. B.
im deutschen „Nauticus " von 1942 so aufgeführt . Nunmehr
erfuhr die Welt durch den Mund des britischen Marinemini-
üers . daß diese beiden Schiffe umbenannt wurden.

Diese Umbenennung ist umsomehr geeignet Aufsehen z«
erregen, weil sie erst jahrelang nach dem Baubeginn der bei¬
den Schisse im Kriege erfolgte und in diesem Akt der briti¬
schen Admiralität eine beabsichtigte P o li ti sch - st r a te g i-
che Kundgebung  zu erblicken ist. Mit dem Namen des

lldmirals Jellicoe  verknüpft sich eine Periode , die heute
in England allgemein als ein wenig rühmenswertes
Kapitel  in der Geschichte der britischen Flotte gewertet
Wird. So ist denn auch die Persönlichkeit des Admirals Jel-
licoe,  des maßgebenden und höchstkommandierenden Ver¬
treters der allzu vorsichtigen britischen Seekriegsstrategie im
ersten Weltkrieg 1914/18, in der britischen Öffentlichkeit wie
im Offizierskorps und in der Fachliteratur sehr umstritten.
Der Name Jellicoe ist den so selbstbewußten Briten , zum
Symbol einer der schmerzlichsten Mißerfolge der britischen
Seekriegsgeschichte geworden : der Skagerrakschlacht.
Gewiß war Skagerrak für die Briten keine Niederlage nn
gewöhnlichen Sinne . Die britische Propaganda versuchte es
sogar nach bekannter Methode , diese Seeschlacht als einen bri¬
tischen Sieg zu stempeln, weil die britische Flotte den Kampf¬
platz behauptet habe und die kriegsentscheidende Blockade auf¬
rechterhalten blieb. Dieser aus sehr durchsichtigen Gründen
der Politik und Propaganda verbreiteten Behauptung hat die
britische Führung aber bereits im Weltkrieg selbst wider¬
sprochen. indem Admiral Jellicoe ein halbes Jahr nach der
Skagerrakschlacht auf Drängen der meisten Unterführer der
britischen Flotte vom Oberbefehl enthoben und durch den
Draufgänger Beatty ersetzt wurde , um dann nach einjähri¬
gem. ebenfalls sehr umstrittenen Wirken in der Admiralität
als Erster Seelord bereits im Dezember 1917 ganz beiseitege¬
schoben zu werden . Es war auch bezeichnend, daß bei der
Admiral Jellicoe zugedachten Ehrung nicht gemäß britischer
Gepflogenheit einem erfolgreichen Flottenführer einen Adels¬
titel in Verbindung mit dem Namen seines größten Sieges
zu verleihen , die „Schlacht von Iütla  n d" (wie Skager¬
rak in der britischen Seekriegsgeschichte heißt) sondern der
Name des Schlupfwinkels der Großen , Flotte , Seapa
Flow,  gewählt wurde . Damit hat also die britische See¬
kriegsgeschichte selbst Lord Jellicoe . den britischen Oberbe¬
fehlshaber am Skagerrak , nicht zum Sieger von Skagerrak,
sondern von Seapa Flow gestempelt und wenn Jellicoe auch
nach seinem Tode im Jahre 1935 in der St .-Pauls -Kathe-
drale neben Nelson  beigesetzt wurde so diente das nur zur
offiziellen Verschleierung der bereits 1916 verbreiteten Le¬
gende von dem britischen Sieg am Skagerrak und es gibt
heute wohl keinen Engländer der nicht fest davon überzeugt
ist. daß Wohl kein britischer Flottenfnhrcr mehr von dem
durch den Nationalhelden Nelson verkörperten stegsuchenden
und wagemutigen Angriffsgeist abgewichen ist als der vor¬
sichtige Zauderer Jellicoe in der Skagerrakschlacht Als strate¬
gisches Ergebnis dieser größten Seeschlacht der Weltgeschichte
steht heute für die Seekriegsforschung fest daß sich Admiral
Jellicoe eine wobl einmalige Gelegenheit entgehen ließ mit

Dreß unersetzliche Schisse
Der Schlag gegen die Truppentransporter

DNB. Zu der Versenkung von drei großen britischen
Transportdampfern im mittleren Nordatlantrk durch deut¬
sche Unterseeboote teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit: „Für den Nachschub der Briten und Amerika¬
ner bedeutet die Vernichtung der drei großen ehemaligen
Fahrgastdampfer, die jetzt als Truppentraiisportdampfer ern-
gesetzt waren, einen schweren Verlust. Es handelte sich beiden drei Schiffen, wie in der Sondermeldung besonders
hervorgehoben wurde, um schnellfahrende  Truppen¬transporter . die durch ein starkes Aufgebot von Zerstörern
und Korvetten gesichert waren. Trotz dieser starken Sicherung
gelang es den deutschen Unterseebooten in tagelangen, har-
«n Angriffen und Verfolgungsknmpfen, die drei größ.ten Schiffe  aus dem Geleitzug herauszuschießen.

Der fast 20 000 BRT große Dampfer „Viceroy  o f In-
d i a", der erst 1929 vom Stapel gelaufen war , wurde im Ge¬
gensatz zu den beiden übrigen Schiffen, am Tage  angegrif¬
fen und in kurzer Zeit zum Sinken gebracht. Die 17 702 BRT
große „Reina del Pacifico 'ch ein schönes, im Frieden
schneeweißes Paffagierschiff der Pacific Steam Navigation
Eompany in Liverpool , wurde in der Nacht durch Tor¬
pedos getroffen.

Das Schiff hatte außer Truppen auch erhebliche Mengen
Munition und Kriegsmaterial an Bord . Die Munitions¬
kammer  des Schiffes detonierte , die Folgen waren furcht¬
bar : das 168 Meter lange Schiff wurde buchstäblich aus-
einanderger -issen.  Es zerbarst unter einer riesigen,
grell leuchtenden Stichflamme , deren Schein das Meer in wei¬
tem Umkreis taghell erleuchtete.

Auch die 11660  BRT große „Derbyshire ", die erst
im Jahre 1936 in Dienst gestellt wurde , also zu den mo -
dernsten Fahrgastschiffen  der britischen Handels¬
flotte zählte , wurde durch Torpedos in der Nacht getroffen
und sank.

Die versenkten Schiffe stellen einen für den britischen und
amerikanischen Nachschub besonders wertvollen Trans¬
portraum  dar . Die Ausnutzungsquote als Transportschiff
liegt bei Dampfern dieser Art erheblich höher als bei gewöhn¬
lichen Frachtschiffen. Auch können die ehemaligen Fahrgast¬
schiffe infolge ihrer größeren Geschwindigkeit erheblich mehr
Transporte durchführen als die viel langsameren Frachter.
Außerdem werden jetzt im Kriege Fahrgastschiffe dieser Art.
weder auf britischen, noch auf amerikanischen Werften neu
gebaut . Die jetzt im mittleren Nordatlantik versenkten briti¬
schen Passagierdampfer besaßen Einrichtungen , um rund
l3 000 Manu nebst Waffen und Gerät sowie weitere erheb¬
liche Mengen Kriegsmaterial und Munition zu befördern.
Die deutschen Unterseeboote haben dafür gesorgt , daß diese
Truppen England nicht mehr erreichen und auch keine Ge¬
legenheit mehr haben werden , den Plan einer „Zweiten
Zront " in Europa verwirklichen helfen.

„Meisterstück der A-Bootwaffe"
Ron«, 29. Sept . Die neuen Erfolge der deutschenU-Boot-

wasfe und insbesondere der siegreiche Angriff auf einen Ge¬leitzug schneller Truppentransvortöampfer werden von den
italienischen Zeitungen groß herausgestellt . „Popolo di
Roma " unterstreicht , daß die überragende Bedeutung der
Versenkung der Truppentransporter sich ohne weiteres aus
der Tatsache ergebe, daß die Schiffe etwa 13 000 Mann voll
ausgerüsteter amerikanischer Truppen und große Mengen
Material und Munition an Bord hatten . Daß für .den

Transport so große und rasche Schiffe venoirgr wuroen,beweise, daß sein Eintreffen rn England im feindlichen La¬
ger im Hinblick aus mögliche Initiativen als besonders
dringlich  angesehen wurde. Die deutschenU-Boote hät¬
ten damit einen großen Sieg errungen  und Eng¬
land und den USA einen neuen furchtbaren Schlag zuge¬fügt. Die Vernichtung von drei Atlantik-Transportern
werde die Engländer und Amerikaner, wie „Corriere della
Sera " unterstreicht, besonders schwer treffen, da diese schnel¬
len Dampfer nicht so leicht zu ersetzen  seien . Der
Schlag sei umso schwerer, als sich zahlreiche Truppen
mit ihrer gesamten Ausrüstung an Bord befanden. Es
handele sich um ein überaus kühnes Unterneh¬
men,  denn drei große, schnelle Dampfer aus einem kleinen
Keleitzug zu vernichten , sei weitaus schwerer, als aus einem
großen Geleitzug heraus Schiffe zu vernichten , dessen
Tempo sich nach dem langsamsten Dampfer richten mu „ e.
Vergebens versuchten Churchill , Eden , Cripps und die «übri¬
gen, wie „Popolo d'Jtalia " ausfuhrte , rmt Reden , Bot-
schäften und Appellen den nachhaltigen ,Eindruck zu ver-
wischen, den die Kundgebungen der gemeinsamen Solidari¬
tät über die Siegesgewißheit der Staaten , des Dreimächte¬
paktes allenthalben auslösten . Während tue britisch-ameri¬
kanischen Redner aber nichts weiter als leere Versprechungen
zu bieten wüßten , habe Deutschland diese Siegesgewißheit
erneut durch die Tat erneuert und mit einem Meisterstück
seiner U-Bootwaffe ' aufgewartet , das für den Gegner dem

Schweigen in ALA
Wie nicht anders zu erwarten war , winden sich die

Rooseveltschen Amtsstellen unter dem furchtbaren Schlag,
den deutsche U-Boote dem nordamerikanischen Truppen¬
transport nach England bereitet haben . Das USA -Ma-
rineministerium meinte auf Presseanfragen nach einem De¬
menti oder einer Bestätigung der deutschen Sondermeldungverlegen , es könne „absolut keinen Kommentar"
abgeben . Dem Vertreter Reuters erklärte der Sprecher des
Ministeriums , die USA -Marine befolge „die Politik , auf
solche Behauptungen niemals zu antworten,  und sie
würde auch diesmal davon nicht abweichen". Was nicht ver¬
wundert , da die Churchillsche Schubladenpolitik schon seit
Pearl Harbour von Roosevelt übernommen wurde . Uns
kann das gleichgültig sein, denn ebensowenig wie Churchill
und Roosevelt aus ihrer Schublade rückt auch der Atlantik
gesunkene Schiffe vom Meeresboden Heraus.

Die spanische Zeitung „Arriba " stellt folgende Betrach¬tungen zu dem letzten deutschen Sieg in der Atlantikschlacht
an : „Die Versenkung von über 100 000 Tonnen Geleitschif¬
fen und der Verlust von 13 000 Mann mit ihrer Ausrüstung
dürften vermutlich in den NSA wie eine Bombe
eingeschlagen haben . Das nordamcrikanische Volk, das in
den Krieg hineingegangen ist mit derselben fröhlichen Er¬
wartung , wie man einen großen Sportwettkampf besucht,
muß sich überzeugen lassen, daß der Krieg doch kein sport¬
liches Spiel ist. Im Handumdrehen hat die USA soviel
Soldaten verloren wie bisher im ganzen Krieg noch nickst.
Tausende von amerikanischen Müttern werden sich ebenso
wie seinerzeit die französischen Mütter , als sie nn Danzig
dachten, verzweifelt fragen : „Warum das alles ?" Aber ihre
Söhne gingen in das Abenteuer hinein , nachdem ihre poli¬
tischen Redner sie mit dem Opium demokratischer Hirnge¬
spinste trunken gemacht hatten.

seinem fast doppelt so starken Aufgebot oie deutsche Hochsee¬
flotte weit von ihren Stützpunkten zu schlagen und damitdem Krieg schon um Jahre früher die entscheidende Wendung
tu geben, vor allem aber den deutschen U-Boot -Krieg in dem
1917 begonnenen Umfang von vornherein unmöglich zu ma¬
chen. Gerade in den letzten Jahre » vor Ausbruch des zwei¬ten Weltkrieges hatte sich in der britischen Marine eine Rich¬
tung durchgesetzt, die mit schärfster Kritik von Jellicoes Sicher-
heitsstrategie und risikoscheuen Taktik abrückte und Rückkehr
zu Nelsons Angriffsgeist forderte . Bezeichnend ist dafür ein
Vorwort , das der im ersten Weltkrieg neben Beatth als
Draufgänger bekannte und heute als Kritiker in Preße und
Unterhaus stark hervorgetretene Admiral Sir Roger
Keyes  einem einige Jahre vor Ausbruch dieses Krieges er¬
schienenen englischen Seekriegswerk mitgegeben hat : „In
AnbetrachtderSelbstgefälligkeit,mitderun-
sere Marine allgemein unsere Fehler sowie
das Verpassen goldener Gelegenheiten jetzt
noch betrachtet , täte die Heranwachsende Ge¬
neration der Seeoffiziere gut daran , sich jene
Lebren zu Herren zu nehmen ".

Der bisherige Verlauf des zweiten Weltkrieges läßt aller¬
dings eine Abwendung der britischen Seekriegsführung von
Jellicoes Methode nicht erkennen. Der übrigens zuerst von
den Verantwortlichen der britischen Seekriegsführung weit
unterschätzte Einfluß der Luftwaffe im Seekrieg hat sogar die
britische Admiralität zu noch größerer Vorsicht  veran¬laßt und diese Einstelluna der olleren Führung hat trotz man¬

cher Beispiele von Einsatzfreudigkeit britischer llmersUyrcr
und Schiffskommandanten doch zu folgenschweren strategi¬
schen Mißerfolgen geführt . So ist das Norwegen - De¬
bakel  im April 1940 für die britische Flotte gewiß eine noch
weit größere Blamage als Skagerrak im Mai 1916 war . Es
läßt zweifellos auf gewisse Erkenntnisse und Absichten schlie¬ßen, wenn die Admiralität für die jüngsten britischen Schlacht¬
schiffe neue Namen von Männern der alten ruhmreichen See.
kriegstradition gewählt hat wie des 1679 geborenen , in See¬
kriegen gegen Spanien und Frankreich bewährten und vor
Mem durch seine Erdumseglung 1739/44 im Kaperkrieg ge¬
gen Spanien berühmt gewordenen Admiral Anson,  dü
Siegers von Finisterre , und des etwas jüngeren , im sieben-
fahrigen Krieg (England gegen Frankreich ) hervorgetretenenLorch Howe.

Die Umbenennung von Schlachtschiffen ist aber noch keine
Gewähr für eine Aenderung der inneren Haltung und füreine Abwendung von der für die britische Strategie so be.
zeichnenden Methode des „Watt and fee"  d . h. abwarten
und sehen was kommt. Wenn nun auch das neueste britische
Schlachtschiff den unzeitgemäße und unliebsame Erinnerun-
gen weckenden Namen Jellicoe ablegen mußte, so ist das wohl
eine in mancherlei Hinsicht interessante Geste, aber noch kein
Beweis, daß der Ie l l i co e . G ei st in der höheren  bri¬
tischen Seekriegsführung verschwunden ist. Außerdem gibt es
für neu erweckte oder zu erweckende Betätigung der britischen
schweren Seestreitkräfte in diesem zweiten Weltkrieg ein
peinliches Hindernis — die deutsche Luftwaffe!
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32 Forsietzung
„Jeschisch Marja , die Frau Baronin !" rief das Dick

und warf beide erstaunlich kurzen Arme einschließlich che
kostbaren,Spazierstocks in die Luft, „Hab' ich doch glei,
denkt, wie ich g'sehn Hab' so eine schöne junge Dann
Sakra, wenn das nicht am End' die Frau Baronin Lubr
Eski «st! Und was tut Gott? Ist sie wirklich die Fra

Lubomirski! Küss' die Hand, Frau Baronin e
gebenster Dienerl Frau Baronin werden sich doch no,
erinnern? Das Dicke hob den Kopf und blickte zu Mai
tina auf Es schwitzte, hatte ein quabbliges, violettes Gesick
und wasserblaue, verschwommene Augen.
„ .. Martina , indem sie unwillkürlich beide Hände auf des
Rucken verbarg, trat einen kleinen Schritt zurück. „S
rrren — , sagte sie zurückhaltend, „ich bin nicht die Baroni
Lubomirski. Anscheinend eine Verwechslung —" Dann
indem sie zur Seite wich, wollte sie an dem Dicken vorb
ihren Spaziergang fortsetzen.

Dieses aber, ungemein flink, rollte sich ihr in den Wo
»Was heißt Verwechslung?" ries es, mit den Hände
fuchtelnd. „Frau Baronin , brauchen's Ihnen gar nicht au
spielen! Frau Baronin wissen sich sehr genau, wer ich bin

, „Zum Kuckuck", entgegnete Martina aufgebracht, „vie
leicht lassen Sie mich in Ruh ', ja? Ich bin nicht die Baroni
Lubomrrski, und ich kenne Sie nicht, habe Sie nie gesehk
und wünsche Sie auch nicht zu sehen!"

„Je , no sowas!" rief das Dicke amüsiert, „wenn ich wä
Frau Baronin , möcht' ich auch nicht kennen wollen de
Kommerzialrat Wondruschek, was sich so teppert gewese
nt, der Frau Baronin zehntausend Gulden aus Treu ur
Glauben zu ubergeben! Frau Baronin werden aber die Gü
haben, zehntausend Gulden zurückzuzahlen, oder Frau Bar
mn werden sofort arrestt'ert und ins Gefängnis gesteckt

Martina ließ einen prüfenden Blick an dem Dicken he
abfallen. „Sie sind der Kommerzialrat Wondruschek?
fragte sie. eigentlich weil ihr nichts anderes einsiel und f

sich im stillen darüber wunderte, daß dies ein Kommerzial¬rat sein sollte.
Das Dicke wackelte rmgehalten mit dem Kopf. „No was!

Der Kaiser von China werd' ich sein! Natürlich bin ich
der Kommerzialrat Wondruschek! Haben Frau Baronin
melleicht zehntausend Gulden von mir erhalten — ja odernein?"

„Ich ?" Martina zuckte die Achseln. „Ich habe nichts
erhalten. Wofür?"

„Wofür?" Der Kommerzialrat schien diese Frage äußerst
empörend zu finden. Er warf Martina einen bitteren Blick
zu, drehte dann die Augen zum Himmel empor, als wolle
er diesen zum Zeugen anrufen für die Schlechtigkeit der
Menschen. »Jeschisch Marja ! Das fragen Frau Baronin
noch— wofür? Wo Frau Baronin mir wochenlang haben
emg red t, wie kinderleicht herich alles zu machen ist, ber
den Beziehungen zu Kaiserlichen Hoheiten, was Frau Ba¬ronin haben, und kaum haben Frau Baronin zehntausend
Gulden erhalten, war alles aus, nichts hat sich geregt! Dis
«ch nur endlich denkt Hab', Frau Baronin werden sich doch
nicht am End' eine Schwindlerin fein, und hall' ich mir

anzufragen in der Kallinettskanzlei von Seiner
Maiestat. Uich was muß ich hören zu meinem Schreck?

Frau Baronin ? In der Kabinettskanzlei Seiner
Maiestat «ft sich überhaupt nichts bekannt! Alles Schwindel!
Frau Baronin haben sich einen Witz mit mir gemacht, undme.ne zehntausend Gulden — futsch!"

Martina hob die Achseln. „Ich -bedauere unsäglich"
sagte sie spöttisch, „aber ich kann Ihnen wirklich nicht —^
„ »Frau Baronin ", fiel er ihr tückisch ins Work, „ich frag'
Frau Baronin zum letztenmal: sind Frau Baronin bereit,
m meiner Sach' etwas zu unternehmen oder nicht? Wenn
ia — gut. Wenn nicht, Geld zurück! Weigern sich Frau
Baronin zu zahlen, laß ich Frau Baronin auf der Stell'
verhaften. Den alten Wondruschek haut man nicht über
die Ohren, Frau Baronin , das ist sich noch niemandem
gelungen und wird sich auch Frau Baronin nicht gelingen!
Das «ft mein letztes Wort, so wahr mir Gott helsei"

„Ja , aber was wollen Sie überhaupt von mir?" rief
Martina mit einem ganz neuen Gefühl von Neugier und
Bestürzung, „von welcher Sache reden Sie da, in der ichetwas unternehmen sollte? Ich weiß gar nicht, was dasalles bedeutet!"

„Aber wo, natürlich nicht", erwiderte er giftig, „Frau

Baronin haben überhaupt keine Ahnung, Frau Baronin
sind so unschuldig wie ein frischgelegtes Eil" Er stellte sich
knapp vor sie hin, die Hände auf dem Rücken und blickte
ihr von unten her herausfordernd ins Gesicht: „Haben
Frau Baronin eine persönliche Bekanntschaft mit Seiner
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit dem Herrn Erzherzog
Johann Sylvester — ja oder nein?"

„Der Erzherzog", sagte Martina , „ist mir allerdingsbekannt, aber —
„Aha!" unterbrach der Kommerzialrat sie in Hellem

Triumph, „der Herr Erzherzog ist der Frau Baronin
bekannt! Wäre ja auch gelacht, zu behaupten, er ist der
Frau Baronin nicht bekannt, wo die ganze Stadt —I Aber
was geht mich das an? Ich frage: Haben Frau Baronin
mir persönlich versprochen, gegen Zahlung von zehntausend
Gulden sich bei dem Herrn Erzherzog dafür zu verwenden,
daß sich der Herr Erzherzog bei Seiner Majestät dafür
verwendet, daß ich und meine Familie in den Adelsstand
erhoben werden — ja oder nein?"

Martina sah ihn verwundert und immer verwunderter
an. „Ich verstehe nicht ganz", sagte sie, „in den Adelsstanderhoben — wer? Sie ? Warum ?"

Für die Spanne eines Augenblicks starrte er sie pervler
an. „Warum ? Warum ?" wiederholte er, begann jedoch
alsbald mit den Fäusten in der Luft herumzufahren: „Ra
was ! Warum nicht? Warum soll sich der Kommerzialrat
Wondruschek nicht auch ein Baron sein — was denn, Baron,
ein einfacher ,Edler von' möcht' auch genügen! Warum
sollen verdiente Leut nicht verdienten Lohn bekommen?
Wo ich aufgebaut Hab' in vierzig Jahren die drittgrößte
Bierbrauerei von Wien! Wo ich nach Wien 'kommen bin,wie ich noch ein junger Mann , Frau Baronin , und Hab' ich
mir nicht einmal gewußt, wovon zu leben den nächsten
Tag ! Und Hab' g'arbeitt und g'arbeit' vierzig Jahr ' lang
und Hab eme Brauerei aufgebaut, was sich sehen lassen
kann. Können kommen nach Bukarest, Frau Baronin , nach
Sofia , nach Laibach, nach Czernowitz— überall wird mandas Export hell und dunkel von der Brauerei Wondruschek
m Wleiutrinken! Und das alles ist nichts, Frau Varorun,das soll Seine Majestät einem treuen Untertanen nicht an¬
erkennen und belohnen und ihm ein Stück! Papier m«
emem Titel geben, wo das Ganze Seine Majestät keine«
roten Heller kosten tut, nicht einmal das Porto ?"

(Fortsetzung folgt)



Heute sbenct von 20 08 vlir dis morgsn trüb 6.55 ttiir
dlonäaufgakig : 22.41 ttkr ItlonäuntergsnA : 13.14 lldr

Gedenktage
3 0. September.

1681 Die Franzosen besetzen widerrechtlich Straßburg.
1657 Der Dichter Hermann Sudermann zu Matzicken inOstpreußen geboren.
1863 Der Admiral Reinhard Scheer zu Obernkirchen inHessen-Nassau geboren.
M3 Reichsminister Bernhard Rust in Hannover geboren.

Herbstliches Land
Wer denkt an den sonnigen Tagen, die auch dieser Herbstuns zuweilen schenkt, wohl an Winter und lange dunkle

Zeit? Wessen Herz wäre da beschwert mit den mancherleitrüben Gedanken an kommende Nächte? Da draußen flutet die
Helle Herbstsonne, ist weit ein blauer Himmel gespannt! Sieh
des Morgens , wie die Frühnebel in diesem goldenen Licht
schimmern, weiß und märchenhaft! Aller Rauch der Kaminechwebt niedrig über den Dächern hin. daß nur die Turm¬
hitzen und Schornsteine aus ihm ragen und das Bild der
Stadt so geheimnisvoll und traulich machen. Am lichten Tageaber lacht überall nur das heitere, unverhangene Leben. Dasprüht rotes Gold aus den Wipfeln der Buchen und Birken.
In den Eichen, die noch lange ihr braunes Laub festhalten,
rauscht ein Helles, frohes Herbstlied auf, das von allen seinenSchönheiten singt. An den Ebereschen glühen letzte rote Bee-ren, die Heckenrose trägt an kahlen Zweigen leuchtende Hage¬butten, und die Beeren der Schlehe dunkeln, im wilden Wein¬
laub brennen die schwarzblauen Beeren. Weit ausgebreitetaber liegt die Ferne und lockt.

Ist dieser sonnige Tag wirklich nur noch ein Geschenk undkann er in all seiner Schönheit vielleicht schon der letzte sein?
Irgendwo klingt es auf: „Nur noch einmal bricht die Sonneunaufhaltsam durch den Duft, und ein Strahl der alten
Wonne rieselt über Tal und Kluft." Doch wie liegt jeder Ge¬
danke an die Dunkelheit des Winters so weit! Sonne schim¬mert überall und dringt ganz tief ins Herz hinein . . . „Undes leuchten Wald und Heide, daß man sicher glauben mag.hinter allem Winterleide liegt ein ferner Frühlingstag ."

Me trocknet man kränker?
Aroma und Farbe dürfen nicht leide«.

NSK . Kräutertrocknen ist gar nicht schwer, und im Win¬ter freut man sich über die eingefangene Würze des Som¬mers. Die Kräuter wandern am besten bei trockenem Wetter
vom Kräuterbeet oder -kästen in die Küche. Kurz vorher wer¬
den sie, wenn sie angestaubt sind, noch gebraust und erst,
nachdem sie völlig getrocknet sind, abgeschnitten. Die Blätt¬
chen der Gewürzkräuter Werden kurz vor Beginn der Blüte¬
zeit geerntet, weil sie dann besonders aromatisch sind. Dill,
Pimpinelle, Tripmadam, Kerbel und Borretsch werden nichtgetrocknet, da sie darnach meist einen heuartigen Geschmackbekommen. Ist man nicht „Selbsterzeuger" so wird man die
gekauften, gut verlesenen Kräuter kurz und gründlich wa¬
schen und gut abtrockneu lassen. In sehr kleinen Bündeln aneinem Bindfaden aufgehängt, werden diese „Girlanden " auf
dem Speicher, auf der überdachten Veranda oder sonst an
eurem trockenen, luftigen und schattigen Ort zum Trocknen-angebracht. In der Sonne trocknet man nicht, da Aroma und
Farbe leiden würden. Ebensogut kann man die Kräuter auf
Horden (Hürden) oder aus sauberem Papier ausgebreitettrocknen. Sie müssen sehr locker ausgebreitet und öfter um¬
gewendet werden, um eine gleichmäßige Trocknung zu er¬reichen. Eine Horde kann man sich selbst Herstellen, wennman vier Latten zu einem Rahmen zusammcnnagelt. Nageltman noch Bindfäden an jeder Ecke fest und knotet sie obenzusammen, so kann man das Gestell auch überall beguem
aufhängen. Will man gerne mehrere Horden Übereinander¬stellen, so werden an den Ecken Klötzchen untergenagclt.Wenn während des Trocknens feuchtes Wetter eintritt,
so ist es am besten, die Trocknung der Kräuter bei sehr mäßi¬ger Wärme auf dem Herd, dem Ofen oder im Backofen fort¬
zusetzen. Die Tür des Backofens muß dabei etwas geöffnetbleiben, damit die feuchte Luft entweichen kann. Sind die
Kräuter richtig trocken, heben wir sie zerrieben oder zer¬
bröckelt in gut schließenden Gefäßen aus Porzellan, Glas
oder Steingut auf. Man kann sie auch in luftdurchlässigen
Säckchen ausbewahren, doch geht dann etwas von ihrem schö¬nen Duft verloren.

— Keine Trennungszulagen an Ledige. Durch Anorvnungüber Trennungszulagen im Kriege vom 3. Mai 1941 werden
die Betriebe ermächtigt, verheirateten Gefolgschaftsmitglie-dern sowie verwitweten oder geschiedenen Gefolgschaftsmit¬
gliedern, die mit ihren minderjährigen Kindern einen gemein-
mmen Haushalt ' führen, ein Trennungsgeld zu zahlen. Der
Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Nie¬
dersachsen weist darauf hin. daß hiernach ledigen Gefolg¬
schaftsmitgliedern, die ihre Familienangehörigen unterstüt¬
zen, ein Trennungsgeld nicht ohne besondere Zustimmung
des Reichstreuhänders der Arbeit gewährt werden kann. Esbedarf also der ausdrücklichen Genehmigung des Reichstreu¬
händers der Arbeit, wenn in besonders gelagerten Einzel¬
fällen ausnahmsweise die Zahlung eines Trennungsgeldes
auch an Ledige geboten erscheinen sollte. Derartige Anträgefind an den Leiter des zuständigen Arbeitsamts als Beauf¬
tragten des Reichstreuhänders der Arbeit zu stellen.

— Leichtmetallerfaffungs-Aktion. Durch eine Anordnung
des kommissarischen Reichsbeauftragten Eisen und Metalle
Wird eine — der Schrott-Aktion auf dem Eisengebiete— ent¬
sprechende Aktion zur Erfassung und Verwertung unbegnutztliegender überschüssiger oder ungängiger Bestände von
Leichtmetallerzeugnisfen mit Wirkung vom 1. September 1942
in Gang gesetzt. Die Leichtmetallerfassung wird auch in den
eingegliederten Ostgebieten, Eupen-Malmedy und Moresnet
durchgeführt. Hersteller haben die bei ihnen vorhandenen un¬
gängigen Erzeugnisse bis zum 31. Oktober 1942 entweder im
eigenen Betrieb einzuschmelzen oder als Abfallmaterial an
Leichtmctallumschmelzwerke zu veräußern. Ihre überschüssi¬
gen brauchbaren Bestände haben sie in der Zeit vom 1. Ok¬tober bis 31. Dezember 1942 durch Verkauf abzustoßen. Händ¬ler sind verpflichtet, die bei ihnen vorhandenen eingängigen
Erzeugnisse vom 1. bis 31. Oktober 1942, ihre überschüssigen
Bestände bis zum 31. Dezember 1942 abzustoßen. Verarbeiter
al'm ungängige Erzeugnisse bis zum 31. Oktober 1942, über¬

schüssige Bestände bis zum 31. Januar 1943 den in der An-ördnuna bereiLneten Aufnahmestellenanzubieten.
Vom Nahrungs- und Genußmittelgewerve in Württemberg

Im Durchschnitt des Reichs sind nach einer vom Staipti-
chen Reichsamt veröffentlichtenStatistik 1939 für die Ver-
örgung von je 10000 Einwohnern mit Backwaren 69, mit
Fleisch- nnd Fleischwaren 44 Personen in Handwerksbetrie¬

ben tätig. Für Württemberg lauten die entsprechenden Zu-ern 66,3 und 52,4. Hiervon entfallen 8,8 (Reichsdurchfchnit
!,7) auf Bäckereien mit Gastwirtschaft. 46,3 (50.1) aus Backe¬reien, auch mit Konditoreien, 10,2 (6,2) auf Konditoreien,

auch mit Kaffeeausschank und 28,4 (36,5) auf reme Fleische¬
reien. In Süddeutschland wird das Fleischerbaudwerkoft
zusammen mit dem Gastwirtsgewcrbe betrieben. Württem¬
berg hat ans je 10000 Einwohner eine Beschäftigtenzahl für
»Fleischereien mit Gastwirtschaft von 240 aufsnweisen und
stiegt damit an der Stütze im Reich, das eine Durchichnitts-Mfer von nur 79 aufznweisen hat. — Im Brauereigcwcrbewurden 3594 Beschäftigte ermittelt darunter befanden Iw
196 HandwerkSbe riebe mit einer Beschäftigtenzahlvon <81

Jungmädel singen nnd spielen. Die SchömbergerJ-ung--
mädel-Schar »hatte zu einer frohen Spielstunde eingeladen.
Im Ochsensaal versammelten sich die gesamte Dorfjugend, viele
Eltern und auch zahlreiche Kurgäste, welche dankbar und
freudig dem geschickt zusammengestellten sinnvollen Programm
folgten. Die Jnngmädel -Führerin Jrmingard Evers husch
wußte mit natürlicher Anmut und sicherer Gewandtheit den
Kontakt zwischen ihren Mädeln und der Zuhörerschaft herzu¬
stellen. Frohe Volksweisen und ein reizvoller Tanz, begleitet
von den Klängen einer Ziehharmonika und einer Flöte, lei¬
teten zu dem Märchenspiel vom „Rumpelstilzchen" Wer, das
von den Mädeln frisch und fröhlich improvisiert wurde. Der
herzliche Beifall der kleinen und großen Gäste war Dank für
die wertvolle Erziehungsarbeit , die in der Jungmädelsckmrge¬
leistet wird.' Hier offenbart sich ein Geist, der zeigt, daß der
Krieg den frohen Geist und den natürlichen Sinn unserer
Jugend für volkstümliche Kunst nicht beeinträchtigen kann.

Bom Lande
Mit Ende dieses Monats gehen die Hauptfeldgeschäfte

dieses Jahres ihrem Ende zu. Hart mußte die Landbwölke-
rung in diesem Sommer und Herbst zupacken, denn w ' »
zwei und drei junge Kräfte standen, muß die Arbeit vielfach
von alten Leuten bewältigt werden. Aber es wurde geschafft
dank der Mitarbeit aller, die in der Heimat noch irgendwie
greifbar waren. Sehr begrüßt wurde das Einspringen der
Partei , ihrer Formationen und Gliederungen bei den Ernte¬
arbeiten. Aber trotzdem blieb die Hauptlast bei der Landbe¬
völkerung selbst. Ihre Leistung kann gar nicht hoch genug
gewertet werden, denn von dem Erfolg dieser Arbeit hängt
wesentlich die Ernährung der Stadtbsvölkerung ab und da¬
mit die Voraussetzung zum siegreichen Ende dieses Krieges
Mit dem Ertrag der Ernte kann man zufrieden sein; wo in¬
folge des strengen Winters Ausfälle zu verzeichnen sind, wer¬
den dieselben auf anderen Gebieten, wie beispielsweis aus
dem Kartoffel- und Getreidesektor reichlich ausgeglichen. Das
deutsche Volk geht also gesichert an Nahrungsmitteln in den
kommenden Winter , die Sicherung unseres Heimatbodens aber
liegt in den starken Händen unserer siegreichen Wehrmacht

Hausbrandmatekial ist auch Sonntags abzunehmen
V. 7). Der Reichswirtschaftsminister hat zur Beschleuni¬

gung des Güterwagen- und Binnenschiffsumlanfs durch einen
Erlaß vom 26. August 1942, der im Ministerialblatt für die
innere Verwaltung Nr . 36 veröffentlicht wurde, auch die
Kohlenhändler verpflichtet, für sie eintreffende Brennstoff-
sendungen auch an Sonn - und Feiertagen 'zu entladen. Da
nun nicht nur der Umlauf der Transportmittel beschleunigt
werden soll, sondern auch Arbeitskräfte eingespart werden
müssen, so ist durch den gleichen Erlaß den Händlern ver¬
boten worden, die Brennstoffe erst in ihre Keller oder Lager¬
plätze zu fahren, um sie dann später den Verbrauchern znzn-
führen. Vielmehr sind die Kohlenhändler verpflichtet, ohne
Zwischenlagerung diese Sendungen sofort an die Verbraucher
zu verteilen. Die Verbraucher, d. h. auch die Haushalte,
müssen jetzt also die Brennstoffe zu dem Zeitpunkt, in dem
sie ihnen vom Händler an-goboten werden, ü. h. auch an
Sonn - und Feiertagen, annehmen, sofern sie eine Lagermög-
lichkcit dafür haben, andernfalls sie den Anspruch auf Liefe-

rung verlieren. Nur in den seltensten Fällen wird ein Haus-
halt keine Äagermöglichkeit haben und verlangen können, daß
ihm die Brennstoffe zentnerweise je nach der Verbranchs¬
möglichkeit vom Händler angeliefert werden. Die Tatsache,
daß ein Mieter seinen Keller für den Ban des Hairsluftschutz-
kellers hat abgeben müssen, wird in der Regel kein Ent-
schnldignngsgrnnd sein, denn die Mieter sind verpflichtet, die
noch vorhandenen Keller für die Lagerung der Brennstoffe
untereinanander zu teilen. Auch in der Wohnung werden sich
vielfach Lagermöglichkeiten ergeben, jedoch fei hier vor dem
vielfach anzntreffenden Unfug gewarnt, größere Lasten an
einer einzigen Stelle der Wohnung zu stapeln. Wenn auch
vielfach das Haus so stabil gebaut ist, daß 20 oder 30 Zentner
an einer Stelle ohne Gefahr des Deckenbruches lagern könn¬
ten, so ist es doch verständlich, Laß die Dielen und das Gebälk
bei so unvorhergesehener Beanspruchung nachgeben und dann
nach Wegnahme der Lasten sich wieder in die richtige Lage
zu bringen versuchen, womit die Nagelung gelockert wird, so
daß für die Zukunft der betreffende Raum, meist ist es ja der
Korridor oder die Küche, einen „elastischen" Fußboden besitzt,
der zur Freude der Bewohner knarrt und quietscht und unter
jedem Fußtritt nachgibt.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Donnerstag den 1. Oktober: „Die Nacht in Venedig"
Ein deutsches Operettenensembleist zu einem kurzen Gast¬

spiel nach Venedig gekommen. Daß neben Peter Laurentz, dem
Kammersänger, die gefeierte Vilma Berger , Peters geschie¬
dene Frau , auftreten wird, ist kein Spiel des Zufalls ; denn
Peter hat den Irrtum seines Herzens längst eingesehen und
will hier in Venedig seine Frau znrückgcwinnen. Das ist
nun nicht so einfach, denn Vilma scheint sich bereits anders
entschieden zu haben. Dr . Nikolaus Roll, gen. „Niki", bemüht
sich um die schöne Frau und anscheinend nicht erfolglos. Aber
Peter ist entschlossen, seinem Freunde Niki das Feld nicht zu
überlassen. Ein Zufall will es, daß Nikis Chef einen Gast
des Hotels, das kleine Fräulein Annemarie Pleß , für seine
Sekretärin hält und ihr ein paar Briefe diktiert. Annemarie,
die in ansgelassener Ferienlaune dieses Spiel mitgemacht hat,
gerät nun bei Niki in den Verdacht, ein Spitzel der Konkur¬
renz zu sein, die unglücklicherweise in Gestalt des Direktors
Schmitz im selben Hotel wohnt. Peter hat sich scheinheilig
erboten, Niki bei Vilma zu vertreten, damit dieser sich unge¬
stört an die Ferien der „Spionin " Annemarie heften kann.
Und Niki ist dankbar und erleichtert. Peter nutzt seine Zeit
gewissenhaft aus und schließlich ist es so weit. Vilma läßt sich
nur zu gern noch einmal ewige Liebe und Treue von ihrem

i geschiedenen Mann schwören. Niki hat sein Aufpassergefchäft
! derweilen sehr ernst genommen: ehe er fich's versteht, ist er in
Annemarie bis über beide Ohren verliebt — und sie in ihn.

! Zum Schluß kann auch Fräulein Pleß mit den anderen
glücklichen Paaren in die wartenden Gondeln steigen.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

30. September : Johann Krauth,  Zimmermann , 80 Jahre
alt ; Katharine Bla ich, gob. Krauth , 76 Jahre alt, Leide
aus Waldrennach..

oisnsttsR « ! clsr » » »I.
Mo.-Gef. 2 491. Heute abend fällt der Dienst ans.

Umsatzsteuertermin: 10. Oktober 1942!
Wichtige Hinweise für die Umsatzsteuervoranszahlung

Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Termin zur
Leistung der Umsatzsteuervorauszahlung bringen wir
die nachfolgenden Ratschläge unseres Mitarbeiters auf
dem Göbiete des Steuerrechts. Da die einschlägigen
Vorschriften mehrfach vereinfacht und geändert worden
sind, wird die Ucberficht über die jetzt geltenden Bestim¬
mungen besonders interessieren. D. Schriftl.

Eine Pflicht zur Abgabe von Umsatzsteuer - Vor¬
anmeldungen »besteht grundsätzlich nicht mehr. Das
Finanzamt kann jedoch die Abgabe von Voranmeldungen ver¬
langen, um die ordnungsgemäße Steuerentrichtung sicherzu¬
stellen. Die Umsatzsteuer -Vorauszahlungen  sind
grundsätzlich nur noch vierteljährlich zu leisten und zwar am
10. Januar , 10. April, 10. Juli und 10. Oktober eines jeden
Jahres . Zur monatlichen Vorauszahlung ans die Umsatzsteuer
sind lediglich solche Steuerschuldner verpflichtet, die einen
Umsatz von mehr als 200 000— RM . im letzten Steuerjahr
hatten.

Bis zum 10. Oktober ist -die Umsatzsteuer für das dritte
K-alendervierteljahr 1942 an das Finanzamt abzuführen. Die
Zahlung kann sowohl in bar am Schalter der Finanzkasse er¬
folgen als auch durch Scheck oder Ucberweisung. Als Zah¬
lungstag gilt Lei Barzahlung der Tag, an welchem die Ein¬
zahlung Lei der Finanzkasse erfolgt. Werden Zahungsmittel
(Bargeld oder auch Schecks) übersandt, so ist der Tag des
Eingangs beim Finanzamt maßgebend. Bei Zahlung durch
Zahlkarte oder Postanweisung ist der Tag des Stempelab¬
drucks der Anfgabepostanstalt maßgebend. Bei Postschecküber¬
weisung ist der Tagesftempelabdruck des Postscheckamtsent¬
scheidend. Es genügt also nicht, daß am letzten Tage der
Vorauszahlungsfrist ein Usberweisungsformular zum Post¬
scheckamt gesandt wird, denn erst am folgenden Tage oder
auch noch -später erfolgt die Abstempelung. Wird die Umsatz¬
steuer-Vorauszahlung nicht pünktlich geleistet, so ist ein
Säumniszuschlag von 25z des Steuerbetrages verwirkt, wenn
die Vorauszahlung mindestens 100.— RM . beträgt . Falls ein
Steuerschuldner ans besonderen Gründen die Vorauszahlung
nicht pünktlich leisten kann, so empfiehlt es sich, vor dem Zah¬
lungstermin einen Stundungsantrag  zu stellen. Ist
die Vorauszahlung nicht pünktlich geleistet worden, ohne Latz
rechtzeitig Stundung beantragt worden war, so wird zweck¬
mäßig der Säumniszuschlag sogleich mit der Vorauszahlung
überwiesen,- damit nicht eine nochmalige besondere Zahlung
des Zuschlags zu erfolgen braucht. Ist allerdings die recht¬
zeitige Leistung der Vorauszahlung ohne Verschulden unter¬
blieben, z. B. infolge von Krankheit oder durch Einberufung
von Arbeitskräften, so kann auch nachträglich ein Erlaß des
Säumniszuschlages bewilligt werben. Gehen beim Finanzamt
die Vorauszahlungen nicht rechtzeitig ein, so wird zunächst

vom Finanzamt erinnert . Bleibt die Erinnerung erfolglos,
so schätzt das Finanzamt die Höhe der Vorauszahlung und
treibt sie bei. Hierdurch entstehen natürlich weitere Kosten >
und vor allem unnötige Arbeit, die jeder Steuerschuldner sich
und dem Finanzamt ersparen sollte!

Es ist übrigens nicht erwünscht, daß die Vorauszahlungen
mit einem besonderen Begleitschreibenan das Finanzamt ge¬
sandt werden, da hierdurch nur Papier vergeudet wird und
ein unnützer Arbeitsaufwand entsteht. Es genügt, wenn auf
den Zahlungsabfchnitten die Steuernummer angegeben wird
mit dem Vermerk „Umsatzsteuer-Vorauszahlung für 3. Quar¬
tal 1942".

Die Höhe der Umsatzsteuer  beträgt grundsätzlich
256 des Umsatzes. Für gewisse Umsätze ist jedoch ein geringe¬
rer Steuersatz zu entrichten, z. B . für Großhandelsumsätze
15z und für Lieferungen von landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen 15Z. Auf die Höhe der Umsatzsteuer kann jedoch im Rah¬
men dieses Aufsatzes nicht weiter eingegangen werden.

Der Reichsfinanzminister hat die Anwendung von Durch¬
schnitts sie nerfätzen  zngelassen. Die Finanzämter kön¬
nen solchen Steuerschuldnern, Lei denen mehrere Steuersätze
oder neben steuerpflichtigen Umsätzen auch steuerfreie Um¬
sätze oder sonstige Steuervergünstigungen Vorkommen, auf
Antrag gestatten, die Umsatzsteuer für das laufende Kalender¬
jahr aus dem Gesamtumsatz zu berechnen. Es ist da-bei der
Durchschnittssteuersatz anzuwenüen, der sich für das letzte ord¬
nungsgemäß veranlagte Kalenderjahr ergibt. In solchen
Fällen brauchen -die Umsätze nach steuerfreien und steuer¬
pflichtigen Beträgen und nach den verschiedenen Steuersätzen
in der Buchführung nnd in den Umfatzsteuererklärungennicht
mehr getrennt aufgeführt zu werden, wodurch eine erhebliche
Arbeitsersparnis erzielt wird. Die Besteuerung nach einem
Durchschnittssteuersatzist jedoch nur zulässig, wenn voraus¬
sichtlich keine erheblichen Aenderungen in der Zusammensetz¬
ung -des Umsatzes im laufenden Kalenderjahre eintreten wer¬
den. Eine Aendernng des Durchschnittssteuersatzes kann nicht
deshalb verlangt werden, weil sich die Zusammensetzung der
Umsätze im laufenden Kalenderjahre geändert hat.

Wenn mich keine Umsatzsteuer-Voranmeldungen mehr ein¬
zureichen sind, so sind doch nach Wie vor Umsatzsteuer¬
erklärungen  nach Ablauf des Steuerjahres abzugeben.
In diesen Steuererklärungen müssen die Umsätze, die ans die
einzelnen Vierteljahre entfallen, und die geleisteten Voraus¬
zahlungen angegeben werden.

Die vom Reichsfinanzminister angeordnetcn Maßnahmen
zur Vereinfachung des ttmsatzstenerrcchtssind aus Krisen der
Wirtschaft immer wieder gewünscht worden. Diese Erleichte¬
rungen können Wer nur beibehalten werden, wenn die
Steuerschuldner ihre Steucrpflicht gewissenhaft und pünktlich
ohne besondere Aufforderung erfüllen. Or.
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U,:.st..r - kLcr Lastkraftwagen geriet in Brand . Ein
Lastkras .wagen stürzte während der Fahrt in Bad Cannstatt
infolge Le'nkungsschadcn um und geriet in Brand . Der
Brand wurde von der Feuerschutzpolizei gelöscht. Der
Schaden ist bedeutend . Der Führer des Fahrzeuges erlitt
leichte Brandwunden.

Aus dem Neckar gelandet . Aus dem Neckar wurde ober¬
halb der Gcisburger Brücke ein 33 Jahre altes Fräulein tot
geborgen . - -

p — Hattenhofen . Kr . Göppingen . (74 - Jähriaer töd-
tlch vom Baum abgestürzt .) Beim Abiaaen eines
Astes stürzte der im Alter von 74 Jahren stebe-nde frühere
Postbote Georg Frank von einem Baum ab und wurde hier¬
bei so schwer verletzt, daß er in das Kreiskrankenbrus ge¬
bracht werden mußte . Dort starb er an den Folgen der
Verletzungen . .

— Rottweil . (Pflichtsahrmädchen zum Dreb-
istahl  a n ge  sti f te  t .) Die in Dautmergen iKreis Balin-
!gen) wohnhaf .e Ehefrau M . E. stiftet ejn nmaes Pflicht-
iahrmädchen . das bei einem Balinger llstetzaermeister
Dienst stand, zum Diebstahl von mehreren Fleischkarten an.
Mit Rücksicht darauf , daß der Mann der Angeklagten sich an
der Front befindet , billigte ihr das Gericht mildernde Um¬
stände zu und verurteilte die Angeklagte anstelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von 10 Tagen zu einer Geld¬
strafe . Das iunge Mädchen ist entsprechend dem Jugenditrai-
ocsctz verurteilt worden . ,

— Minderst ms. Kr . Sigmaringen . (Zwei Finger
verloren)  Trotz ausdrücklicher Warnung stieg ein bei
einem Bauern als Ferienkind untergebrachter Junge auf
den Heuboden wo Futter geschnitten wurde . Er brachte die
reche Hand in den Kettenzug der Maschine, wobei ihm zwei
Finger abgerissen wurden . .

— Lanpheim . (Tot aufgefunden .) In ernem Wald-
dickicht bei Rot wurde die Leiche eines 52 Jahre alten Man¬
nes aufgefunden . Bei dem Toten handelt es sich um einen
seit Juni dieses Jahres vermißten Mann aus Oberbalzheim.
der durch Erbangen seinem Leben ein Ende setzte.

— Langenstbeinmer . Kr . Biberach . (Vom eigenen
Fubrwerk überfahren .) Beim Einfuhren von Kar¬
toffeln geriet der Lenker eines Fuhrwerks unter den Wagen
und würde überfahren . Der Schwerverletzte wurde ins

' Kreiskrankenhaus verbrach :.
— Gcrhanfen . Kr . Ulm . (Bier im Straßengra¬

ben .) Als ein 15 Jahre alter Junge acht Ständer Flaschen¬
bier zu einer Flaschenbierhandlung mit dem Handwagen
befördern sollte, saß er bergabwärts auf und verlor alsbald
die Herrschaft über den Wagen , so daß dieser umstürzte und
80 Flaschen Bier in Trümmer gingen . Der Junae erlitt
lediglich einige Schnittwunden.

Der M -Abschnitt der Reichsflcifchkarte
Auf dem W-Abschnitt der Reichsfleischkarte können be¬

kanntlich an Stelle von 50 g Fleisch oder Fletschwaren 250 g
Weizenmehl bezogen werden. Die Verbraucher und die Ver¬
teiler (Metzger bezw. Bäcker) müssen fedoch bei der Verwer¬
tung dieses Abschnittes folgende Sondervorschriften beach¬
ten : Beim Bezug von Fleisch und Fleischwaren darf nur der
mittlere und rechte Teil des Bezugsabschnittes von der
Karte abgetrennt werden , während beim Bezug von Mehl
nur der mittlere und linke Teil des Bezugsabschnittes ab-
getrcnw werden darf . Der bei der Warenausgabe nicht be¬
nötigte Teil des Vezngsabschnittes hat stets an der Karte
zu bleiben. Verteiler , die den gesamten Abschnitt abtrennen
bezw. enigeaennehmen . machen sich strafbar . Die Abgabe von
Fleisch aus diesen Abschnitt ist übrigens nur in der vierten
Woche der lausen Nersoraunasreit gestattet , während

Mebl auf diesen Abschnitt wie bisher während der ganzen
Versorgungszeit abaeaeben werden darf . Gleichzeitig nt zu
beackten. daß sämtliche Fleischkar - nabschnitte einer Vcrsor-
gungszeit auch in der vierte » Woche - wwerls nur bis
zum Ablauf der laufenden Verwraungszeit Gult -ak-nt ha¬
ben. Mit Beginn einer neuen Versorgugszeit verlieren die
Abschnitte der abgelaufenen Versorgungszeit iede Gnltigker:
und dürfen deshalb von den Verteilern nicht mehr entge¬
gengenommen werden.

Mus den Nachbargauen
Mannheim . (S chw a r z s chl a cht e r zu Zuchthaus

verurteilt .) Wegen Schwarzschlachtungen in beträcht¬
licher Menge verurteilte das Sondergericht den 62 Jahre
alten verheirateten Metzger Joses Lempert  aus Stoll-
hofen zu drei Jahren Zuchthaus.

Offenbnrg . (Den Führer zum Paten .) Der Füh¬
rer hat die Ehrenpatenschaft über das 10. Kind der Ehe¬
leute Stefan Hug in Fessenbach bei Offenburg übernom¬
men und in einem Schreiben die besten Wünsche übermitteln
lassen. Gleichzeitig wurde den Eltern ein Patengeschenk des
Führers überreicht.

Kahserberg . Kr . Rappoltsweiler . (Fieberkranker
aus dem Fenster gestürzt .) Der Automechaniker
Hafner von hier , der fieberkrank zu Bett lag . stand, als nie¬
mand sich in seiner Nähe befand , auf und begab sich ans
Fenster . Von einem Schwindel befallen , siel der Kranke aus
dem Fenster auf die Straße und blieb schwerverletzt liegen.
Kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ist der Ver¬
unglückte gestorben.

(—) Konstanz . (Zum Ausbau des Schiffahrts¬
wegs Basel — Bodensee .) Die Strecke Basel —Boden¬
see ist in dem geplanten Ausbau als Schiffahrtsweg Gegen¬
stand eines umfangreichen Bandes des Eidgenössischen Was¬
serwirtschaftsamtes . Es handelt sich um die Ergebnisse um¬
fangreicher Studien und Untersuchungen . Dabei ist er¬
wähnt , baß die Untersuchungen über die Stufe Rheinfelden
noch nickit abgeschlossen werden konnten.

Neue Leitung - es Sängergaues Baden.
In der ordentlichen Gausängertagung des Sängergaues

Baden gab Sängergauführer Karl Schmitt seine Berufung
zum Bundesgeschäftsführer des Deutschen Sängerbundes
bekannt . Zu seinem Nachfolger wurde Hellmut Adolf
Schmitt,  Kappelrodeck , berufen , der seit vielen Jahren
Chorleiter und Sängerkreisführer des Kreises Ortenau -Oos
ist. Wiederberufen wurden die bisherigen Mitglieder des
Führerrates des Sängergaues . Gauschriftführer Karl
Maier,  wffenvurg , oer aus eigenen Wunsch von seinem
Amte zurücktritt , wurde für 25jährige Tätigkeit als Amts-
Walter ausgezeichnet . Dem Gausängertag voraus ging eine
schlichte Gedenkstunde für die verstorbenen Sängerkamera¬den.

Exemplarische Strafe für Kofferdiev.
Vor dem Sondergericht Straßburg  hatte sich der am

25. Juni 1900 in Urbeis geborene Karl Guidat,  zuletzt
wohnhaft in Kolmar . wegen Kofferdiebstahls zu verantwor¬
ten . Der Angeklagte war im Bahnhof Kolmar als Gepäck¬
arbeiter beschäftigt. Er hat in drei Fällen aus dem Gepäck¬
aufbewahrungsraum des Bahnhofs Koffer entwendet , mit
einem Nachschlüssel geöffnet und sich deren Inhalt angeeig¬
net . Auf diese Weise fielen ihm etliche Damenkleider , Schuhe.
Wäsche und andere Gebrauchsgegenstände in die Hände.
Der Angeklagte , der vor Jahren aus der damaligen fran¬zösischen Postvtzrwaltung in Kolmar wegen Verdachts der
Unterschlagung von 28 000 Franken entfernt werden mutzte,
beschuldigte bei seinen ersten Vernehmungen noch seine Frau
und zwei seiner Kinder . Das Sondergericht Straßburg
verurteilte den Angeklagten als Volksschädling zu einer
Luckitbausstrase von fünf Jahren.

Neues aus aller Melt
** Brieftaube im Kamin. Zwei Tage und zwei Nächte

lang Hörle man in einem Betrieb in Münster i. W. an einem
Kaminausgang Geräusche, die manchmal stark, dann wieder
leise waren. Man ging diesen Geräuschen nach und fandeine Brieftaube völlig 'erschöpft vor, die ihrem Züchter zu¬
rückgegeben werden konnte.

** Beim Holnnderpflücken täglich verunglückt . Ein 11-
jähriger Knabe, der in der Nähe der Palasi -Vlatzes in
T" r Holunderbeeren pflückte, stürzte vom Baum. Im
Krankenhaus wurde festgestellt, daß der Verunglückte bei
dem Sturz eine schwere Gehirnerschütterung und einen
Schädclbruch erlitten hatte. Der Knabe ist inzwischen seinenVerletzungen erleaen.

Der Jaguar tn Ser Kirche. Eine seltene Kaltblütigkeit
m einer nicht alltäglichen Lebenslage bewies ein Geistlicher,
der sich aus einer Missionsreise !m Innern Paraauahs be¬
fand. Er hatte die kleine Gemeinde der Urwaldsiedlung ge¬
rade zu einem Gottesdienst in der primitiven Holzkapells
versammelt und war dabei, die Predigt zu halten. Plötzlich
weiteten sich seine Augen, denn er erblickte in der offenen
Kirchentür einen Jaguar , der sich anschickte, das Innere des
Gotteshauses zu betreten. Die Andächtigen ahnten noch
nichts, aber bald mußte es eine Panik geben sobald jemand
des Tieres ansichtig geworden wäre. In dem Tumult würde
sich das Raubtier dann auf die Menschen stürzen und Unheil
anrichten. Da wußw der mutige Priester , was er zu tun
hatte: Er sagte plötzlich, daß man in allen Lebenslagen„nur
mit der Ruhe" etwas ausrichten könne und bat seine Zu¬
hörer. sich ganz still auf den Plätzen zu Verhalten, da sie
„Besuch" aus dem Urwald erhalten würden. In launiger
Ansprache bereitete er die Männer und Frauen dann auf
das Erscheinen des Jaguars vor, und tatsächlich hielten diese
so viel Disziplin, daß das Raubtier nicht gereizt wurde,
sondern langsam bis znm Altar vorschritt und — hieraus
durch den Mittelgang die Kapelle wieder verließ, um im
nahegelegenen Urwald unterzutauchen.

** Schlacht um Marga . Wegen Helena ist seinerzeit oer
Trojanische Krieg entbrannt . Eine ähnliche Geschichte, nur
noch verzwickter, hat sich bei einem rumänischen Dorf abge¬
spielt , und zwar war hier der Anlaß zu einer blutigen
Fehde ein bildhübsches 17jähriges Zigeunermädchen namens
Marga . Eigentlich war diese „Dame " gar kein Mädchen
mehr , sondern eine Frau , die soeben einen Zigeuner ihres
Stammes geheiratet hatte . Das junge Glück schien nicht
lange von Bestand zu sein, denn beim Besuch eines anderen
Stammes lernte die brannhäutige „Helena Nummer zwei"
einen anderen Mann kennen, und eines nachts war sie ihrem
ersten Mann auf und davongegangen . Er brachte bald her-
aus ; wo sie war , aber er hielt es nicht der Mühe wert , sich
darüber graue Haare wachsen zu lassen. Schließlich gab es
ja nicht nur die eine . . . Hätte der neue Geliebte von Marga
ebenso einsichtsvoll später gedacht und gehandelt , so wäre
sinnloses Blutvergießen leicht zu vermeiden gewesen. Kurz
gesagt : Marga hatte nach einigen Wochen bereits genug von
ihrem jetzigen Galan , und sie riß einfach wieder aus . Das
Tollste dabet war , daß sie schnurstracks zu ihrem Stamm
zurückeilte und ihren früheren Mann aufsuchte. Der nahm
sie wieder in Gnaden auf , der zweite Liebhaben fand sich
nicht so leicht mit der veränderten Sachlage ab, vielmehr
wollte er seine „Braut " wieder holen . Nachdem er bei dem
ersten Versuch eine Tracht Prügel bezogen hatte , nahm er
sich das nächste Mal ein paar Dutzend Freunde mit , die mit
Messern und Knüppeln bewaffnet waren . Aber auch der
Stamm , dem Marga und ihr „echter" Mann angehörten,
zeigte nun ein gewisses Solidaritätsgefühl . Auch hier be¬
waffneten sich schnell zahlreiche Zigeuner , und schon war die
schönste Schlacht im Gange . Das Ergebnis war , daß drei
Tote liegen blieben und weitere sieben Schwerverletzte ins
Krankenhaus geschafft werden mußten.

VNsnUsussn/kUinsnellngvn , 29.9 1942
^ Disk bevsgt uns ckie schmerrlictisdlactiricht. clak nach Oottss uner-

torschiichem katschlub mein über
alles geliebt., treubesorgter iEann,
unser lieber 8obn, kruder . Schwie¬
gersohn, Schwager und Onket

Obergetrttter in einem Intanterie-Kegt.
vor iKoskau am 16. -lug . im blühenden -llter
von naberu 28 sabrsn den Heldentod gefun¬
den hat. kr gab sein junges, hoffnungsvolles
beben für seine geliebte Heimat.

in trekemL̂eicl:
Die Oattin: XIsns Usinksl, xed. Konix. OieLitern: Nsi'msnn ttsinksl unä WUKvI-mins, ?»ed. ^uxenstein. Oie Qesek'vister: «ttÄs
ttsinksl , Holl unä ttonmins, xeb.llelnkei, kßugo ttslnkol r . 2t. im >Ve8ten. OieLclivieLereitern: Koni salinon u
xed. Kern. Ssi-ls KSnlg u. sNe/knvervsnäte

^rsuerZottesclienslam4. Oktober, naekm. um ^ 3Okrin Ottenhausen.

0 « l»sl , 29. September 1942

^llen Verwandten und gekannten dis trau¬
rige dlitteilung, dak meimtieder Viann, unser
guter Vater, Schwiegervater , Orokvater , kru¬
der, Schwager und Onkel

LZustsv ksnsg
kuk . msi « ,

nach langer , schwerer Krankheit sankt im
Herrn entschlafen ist.

In tieker Trauer:
Oie Oattin : krnrns K8 « !g , geb. Pfeiffer,
vis Kinder: l̂ sri « , KIsrs , Lmil , I.uis«

mit Kamillen.

dlsrtks »ckutreklsr , geb
König mit Kamille.

kssrdigung Donnerstag den 1. Oktober,
nachmittag 3 Uhr in Dobel

Statt Karten kad Lannstatt , 29. 8spt . 1942ttaläenstr. 2!
onnUnsgung.

kür dis vielseitige Anteilnahme beim Tode
meines lieben Oattsn und Vaters

m « rl . Juki « » vrsskk
sagen wir allen kreundsn und Verwandten
herrlichen Dank.
or » XsIsiBs Li -sskk , geb. Kreitling.
L« U»I,« N» Sr « « »», cand ing

Ächten Sie doch bitte auf den täglichen An¬
zeigenschluß. Zu spät eingehende Anzeigen-
aufträge für die nächste Ausgabe können wir
auch in dringenden Fällen nicht mehr erledigen,
da sie den Arbeitsgang stören und das recht¬
zeitige Erscheinen der Zeitung hindern würden.
Anzeigenschluß für unsere nächste Ausgabe ist
8 Uhr vormittags.

Verlag »Der Enztiiler"

kur« Ksrtvkksln

..

AArstec - DeoKecle Aeccenaltz

§vsüs « ksrt «>fksin
. Mit der Verteilung der Kartoffeln zum Einkellecn werden wir in
-«rn nächsten Tagen beginnen. Die Zuteilung erfolgt nach dem Alphabet
(Ausschellen und Anschlag). Die Säcke mit Anhängezettel sind an die
Bahn zu bringen. Zufuhr in die Nähe des Hauses voraussichtlich möglichi
Eonderwünsche können nicht berücksichtigt werden. Die Einkellerungs-
fcheine sind sofort ausgefüllt bei uns abzugeben.

8p»r- unü Vsrlekvn8k »88v Mrkeiüslü v. K. m. u. H.

klack

Vorrorgen

Lpsren!

XksittpsrkszHs

kLc/ivp - v. lec/srpflsgs?

krHl nvf mit cism ävfcin/ek:

<»vNo!!l>-kobr!K.Kvlu

z »vr !tll !« rsiL « « «I«s 2U !
i kauten gesuckt !
! keßtin - llatzrilc »
8 dleuentzürA ( L^ ürtt .) 8
. . V

! Seit 191S
psiarmimsutisLks

kräparsts

^ Esrmossn -Oesellsollskl
! kvlolioeuLLOo. klünedsri

Für sofort gesucht:
2 Tische
gebraucht, übliche Größe mit

8 Stühlen m«
L Bettstellen
undI Schrank.

Angebote unter Nr . 160 an die
Enztälergeschäftsstelle.

s,

Lur8»al -Liü»t8pivlv
«vrrsnslt»

vonu « r »tas , 1 . VUtod « !
nachmittags 4 Uhr
unck abends 8 Dkr

De« Vvlämsiw» Kode Kunst
llulturkilm

Me üentsoke Vsookensoksn"
Unsere QebirgsMger suk ckem

kibrus
fugenckl.ab 14 sakre rugelasssn

Eintritt NS» .80 unä — Ke8ueber in Onlkorm radlen bslbs Preise

Llieäerreiksa, üexesrckuö , Hkevma°rv.
, RLLMaster W

ks wärmt kräftig und bewirkt gestei¬
gerte Durchblutung cisr erkrankten
Stelle, vis Stoffs,clis cksn Scdmsrr ver¬
ursachen, werden kortgsschwemmt.
Schon balct treten tinclsrung und 6s-
trsiung ein. Saubere Anwendung.
Keine Störung während der Arbeit.
ksuts ! rv 1.31 in Hpotüstcsn «ftioltlick»

„ lM .- ll3NÜ6 ?88k !nlle^l dlkKKUKz
W Ksi-Isnuke, Kockstr. I.iruf20188

8 Ickitts vk».18428
! MlikIMlllMli
I oäer kegsl kaukt
» kektin -IabrilL
» Neuenbüi 'T ( X̂ ürtt .)

für längere Zeit sofort zu mieten
gesucht. Bahnstation Bedingung.

Angebote erbeten an
Lhr . Pfeiffer » Stuttgart -!*.

Königstraße 31 8
Vermietungen seit 1868.

8ucks 3 - 4 Limmer-

MMlkMig oder ein

LmLsmMsnkAM
zu mieten lNeueubiirg od«
Umgebung).

Angebote unter Nr . 159 an dir
Enztälergeschäftsstelle.

Herrenal  b.

S bis 4 weibische

Hilfskräfte
für Lagerarbeiten auch halbtags
gesucht.
. „Näheres bei Emil Huber.Altes Kurhaus.

Tüchtiges, zuverlässiges

für Kücheu. Haushalt in kleineren
Geschäftshaushalt nach Klrchheim-
Teck gesucht.

Angebote unter D.F . 100 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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